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Nelken
Gemälde von Sigismund Righini

©/ e^w/a/fî

Daa, named, 's jscht mer alles feil,

Und jedem preichts devoo en Teil:

E rächti Freud, en rächte Schmärz,

E truurigs und e fröhlis Härz,

En blaue Himmel, Suneschy,

Rääge und Hagel — 's gaad verby

En waarme Wind, en ehalte Wind,

Es «S graat der nüüd», es «S graat der gschwind»,

E härti und e weichi Hand,

Lockere Bode — steinigs Land,

En Zuckerstock, es Fässli Salz,

Wärmuet und Hungg — alls häni, alls,

Und alles ischt für öppis guet.

Drum gryfed zue mit frischem Muet!

Ruedolf Hägni.
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Nelken
konMâs von Sixisinunà Rigdini

c^sà/z
Dnn, nàmecl, 's iselit mer nlles keil,

Ilncl jslem preielits 6evoo en leil^
Zs räclti Ireuä, en räclite Lelnnär?,

L truurigs unä e Iröllis Här?,

Ln lilnue Himmel, Luneseli^,

Küsse unc! Hngel — 's gsnä verlz'

Du ^vuarme ^Vin6, en exalte ^Ìu6,

Ls «L Zrnnt 6sr niliicl», es «L jzrnnt 6er Zsàvinà»,

L Irsrti unä e rvsieli Knnä,

loclere Lorle — steinîZs 1nn6,

lün ?ue1erstoc1, es?sssli Lnlzi,

Värmuet unä Nungg — nils Irâni, nils,

Ilnl nlles iselrt lür öppis Zuet.

Drum Zr>5e6 xue mit 5riseìrem Nuet!

Itueäoll UnKni.
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fdpcn. Sie Qitrdjer Eunftgefellfcpaft ift int ©er»
beit Begriffen.

gngmifcpen pat fidj be§ ®ünftter» Sater audj
mit Strtpiteïtur aBgegeBen. Stl§ Slutobibaït pat
er fid) emporgearbeitet. 0Ben an ber ®Io§batp=

ftrape in Böttingen fiept ein ncueê, geräumi»
geê £au§. ©igiêmunb Begiept e§ anno 1898.

llnb inaê er gepofft pat, mirb ipnt aud) guieil,
er trifft eine ^ünftlergefeltfcpaft, bie ipn an»

regt: toiler, listing, fabler. ©enn er auep

pier feppaft Bleibt, förbern Steifen inê Stu§=

lanb bie ©eiterentmidlung. Seutfdflanb, Sei»

gien unb toollanb Vermitteln ftarfe ©inbrüde.
Sefonberê grang Ipalë pat e§ ipm angetan.
„SFcalriefe!" ruft er au§. „©in Verflixter ®erl,
ba fipt aïïeê ..."

fïïtit ber ©apt in bie Stuêfteïïungêïommiffion
ber giircper ^unftgefeDppaft im gapre 1899
Beginnen bie Serpflicpturtgen natp aupen. ©§
fvmmen bie gurpê, bie ®omiteefipungen in
gürepexifepen toie in fepmeigeriftpen 2tngelegen=

peiten. ©r finbet ïauvn mepr geit, an eigene

Sßläne unb Silber gu beuten. Sei fuxgtoeiligen
gufammenfünften erörtert man neue ®unft=
majimen, tpeoretifiert über ©pmmetrie unb
ißaraffeli§mu§. gulept mirb auf ade abftraf»
ten ißpaniafien Vergid)tet, unb Stigpini fagt
fiep : Stuf ©eift unb 3)tut ïommt e§ an, auf Sidpt
unb garBe. Sa§ pat er fepon Bei ben gmpreffio»
niften in ifsariê gefepen. ©in Silb foil fid) au»»

geiepnen burd) eine fefte gotm unb einen Haren
StufBau. ©nge güplung mit ber Statur ift inert»

Voller aB graue Speorie.

©in foliber geiepnerifdper Sßtan gept febem
Silbe Voran.

Eftigpini liebt aud) ben garbftift. @r füprt
ipn immer mit fid). gn ben lepten SeBenSjapr»

gepnten Verbleibt bie garbftifigeiepnung beut

mit Stemtern IteBerlafteten als eingige Sioglitp»
feit gu eigener fünftlerifcper Setätigung.

®ein ©unber, bap bie ©erfe Dîigpiniê lauten

Seifall finben. Sitten ift aufmerïfame Seobacp»

tung eigen. Sie Epoxtrâtê finb fcpgrf erfaßt unb
Vermitteln niept nur bie Sinien unb gönnen
beê bargefteïïten ÎDtenftpen, fie offenbaren fein
©efen. Sie Sanbfdpaften 'Befipen etlndê ©rop»
gügigeS unb Beineifen, luie aud) ber tleinfte
©infel bie Siebe be» ^iinftlerê erfapren pat.

©o mirb Sigpini unê bleiben al§ einer, ber

feiner geit viel gelnefen ift. llnb ba er niept nur
ben Stufet gu füpren Verftanb unb allem, ma§

er baitebeit im SeBen unternapm, ben ©temVel

feine» tiieptigen unb maprpaften ©efen§ auf»

brüdte, ba er ein inarmpergiger patriot mar
unb unfere ipeimat in iprer Bunten Strt mieber»

fpiegelte, bleibt er unê vorBilblid) als maderer

©ibgenoffe, Seffiner, güreper, ©dfmeiger.
©er fitp mit ©efen unb ©erf ©igiêmunb

Sigpiniê eingepenber Befaffen mitt, greife natp
bem SîeufaprêBIatt ber güreper Stunftgefell»

fepaft 1939. ©§ ftammt Von bem aud) mit ber

geber gut Vertrauten gi'trtper Scaler ©ittp
grie§. 16 Safein finb ipm Beigegeben, gitr
lleberlaffung ber pier Verluenbeten IsWifcpeeê

finb mir ber giircper StunftgefeUfdjaft gu gro»

pent Sanfe öerpflieptet.

In der Neujahrsnacht
Von Ruth Waldstetter.

©enn bie ©ilüefterglocfen läuten in bie flore
©iernennadjt ober ins teife ©kpneegeftöber ober

in einen geloattigen Sauföpn pinauê, fo ift'ê,
alê märe bie Suft Von ©eiftern bemegt, als?

mürbe laut unb lebenbig, mal fonft niept er»

laufept mirb im Sageêlarm unb im ©etriebe
be§ gaprcslaufê. gept pält bie geit einen Stu»

genblitf. ben Stiem ftiïï, unb in ba§ grope
©cpmeigen tönen ©timmen ber tlnenblidffeii.

gn meiner Saterftabt am Speinfnie, mo bag

alte Stünfterdjor fid) pod) unb perrlitp überm
©trorn erpebt, ba ertönt eine palBe ©tunbe vor
Scitternaipt alê' eingiger ©lodenruf über bem

tpäufermeer ber tiefe Sap ber alten fcpmereit

eßapftglode. ©ine Siertelftunbe lang giept mit
rpptpmifcpem ©cplag nur ipr ernfter ©tpall
burd) bie Suft. @ê Hingt, alê fprädfc ein ©eift
mit fitp felBer, atiein in ber Unenblicpïeit ber
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scheu. Die Zürcher Kunstgesellschaft ist im Wer-
den begriffen.

Inzwischen hat sich des Künstlers Vater auch

mit Architektur abgegeben. Als Autodidakt hat
er sich emporgearbeitet. Oben an der Klosbach-
straste in Hottingeu steht ein neues, geräumi-
ges Haus. Sigtsmund bezieht es anno 1898.

Und was er gehofft hat, wird ihm auch zuteil,
er trifft eine Künstlergesellschaft, die ihn an-
regt: Koller, KisUng, Hodler. Wenn er auch

hier seßhaft bleibt, fördern Reisen ins Aus-
land die Weiterentwicklung. Deutschland, Bel-
gien und Holland vermitteln starke Eindrücke.

Besonders Franz Hals hat es ihm angetan.
„Malriese!" ruft er aus. „Ein verflixter Kerl,
da sitzt alles ..."

Mit der Wahl in die Ausstellungskommission
der Zürcher Kunstgesellschaft im Jahre 1899

beginnen die Verpflichtungen nach außen. Es
kommen die Jurys, die Komiteesitzungen in
zürcherischen wie in schweizerischen Angelegen-
heiten. Er findet kaum mehr Zeit, an eigene

Pläne und Bilder zu denken. Bei kurzweiligen
Zusammenkünften erörtert man neue Kunst-
maximen, theoretisiert über Symmetrie und
Parallelismus. Zuletzt wird auf alle abstrak-
ten Phantasien verzichtet, und Righini sagt
sich: Auf Geist und Mut kommt es an, auf Licht
und Farbe. Das hat er schon bei den Jmpressio-
nisten in Paris gesehen. Ein Bild soll sich aus-
zeichnen durch eine feste Form und einen klaren
Aufbau. Enge Fühlung mit der Natur ist wert-
voller als graue Theorie.

Ein solider zeichnerischer Plan geht jedem
Bilde voran.

Righini liebt auch den Farbstift. Er führt
ihn immer mit sich. In den letzten Lebensjahr-
zehnten verbleibt die Farbstiftzeichnung dem

mit Aemtern Ueberlafteten als einzige Möglich-
keit zu eigener künstlerischer Betätigung.

Kein Wunder, daß die Werke Righinis lauten

Beifall finden. Allen ist aufmerksame Beobach-

tung eigen. Die Porträts sind scharf erfaßt und
vermitteln nicht nur die Linien und Formen
des dargestellten Menschen, sie offenbaren sein

Wesen. Die Landschaften besitzen etwas Groß-
zügiges und beweisen, wie auch der kleinste
Winkel die Liebe des Künstlers erfahren hat.

So wird Righini uns bleiben als einer, der

seiner Zeit viel gewesen ist. Und da er nicht nur
den Pinsel zu führen verstand und allem, was

er daneben im Leben unternahm, den Stempel
seines tüchtigen und wahrhaften Wesens aus-

drückte, da er ein warmherziger Patriot war
und unsere Heimat in ihrer bunten Art wieder-

spiegelte, bleibt er uns vorbildlich als wackerer

Eidgenosse, Tessiner, Zürcher, Schweizer.
Wer sich mit Wesen und Werk Sigismund

Righinis eingehender befassen will, greife nach

dem Neujahrsblatt der Zürcher Kunstgesell-
schaft 1939. Es stammt von dein auch mit der

Feder gut vertrauten Zürcher Maler Willy
Fries. 16 Tafeln find ihm beigegeben. Für
Ueberlassung der hier verwendeten Klischees

sind wir der Zürcher Kunstgesellschaft zu gro-
ßem Danke verpflichtet.

In tier I^enjatirsnaeki
Von Uuw rVslästetter.

Wenn die Silvesterglocken läuten in die klare

Sternennacht oder ins leise Schneegestöber oder

in einen gewaltigen Tauföhn hinaus, so ist's,
als wäre die Luft von Geistern bewegt, als
würde laut und lebendig, was sonst nicht er-

lauscht wird im Tageslärm und im Getriebe
des Jahreslaufs. Jetzt hält die Zeit einen Au-
genblick den Atem still, und in das große

Schweigen tönen Stimmen der Unendlichkeit.

In meiner Vaterstadt am Rheinknie, wo das

alte Münsterchor sich hoch und herrlich überm
Strom erhebt, da ertönt eine halbe Stunde vor
Mitternacht als einziger Glockenruf über dem

Häusermeer der tiefe Baß der alten schweren

Papstglocke. Eine Viertelstunde lang zieht mit
rhythmischem Schlag nur ihr eruster Schall
durch die Lust. Es klingt, als spräche ein Geist
mit sich selber, allein in der Unendlichkeit der
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